Zeitschrift: Jahrbuch fir Solothurnische Geschichte
Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Solothurn

Band: 88 (2015)

Artikel: Solothurner im Dienst der niederlandischen Ost-Indien-Kompanie VOC
Autor: Sigerist, Stefan

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-583653

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.08.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-583653
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

441

SOLOTHURNER IM DIENST
DER NIEDERLANDISCHEN OST-
INDIEN-KOMPANIE VOC

STEFAN SIGERIST

Die grossen Kolonialméchte England, Frankreich und die Niederlande
stiitzten sich bei ihren Eroberungen auf halbstaatliche Organisationen,
Ost- und Westindische Kompanien genannt. Die Rekrutierung fiir diese
Gesellschaften bereitete den grossen Nationen England und Frankreich
keine Schwierigkeiten, so dass Ausldnder kaum aufgenommen wurden.
Anders priasentierte sich die Situation der bedeutend kleineren Niederlan-
de. Bereits 1602 wurde hier die Vereinigte Ostindien-Kompanie (VOC) ins
Leben gerufen, die wahrend beinahe zweihundert Jahren bis 1800 beste-
hen sollte. Die Gesellschaft griindete Niederlassungen am Kap, eroberte
ein riesiges Kolonialreich in Siidostasien und hielt Handelsposten auch
ausserhalb dessen Grenzen in Japan, Vietnam, Indien, Ceylon, bis Persien.
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Die personellen Ressourcen reichten den Niederldndern bei Weitem
nicht aus, um dieses ausgedehnte Kolonialreich und auch noch die zahl-
reichen Handelsniederlassungen zu versorgen. Der Bedarf an Soldaten,
Matrosen, Kaufleuten und Hilfspersonal war so gross, dass Ausldnder
angeworben wurden. Etwa die Halfte der iiber 770°000 nach Asien Ent-
sandten bestand aus solchen. Neben Deutschen waren auch die in Glauben
und Mentalitdt nahestehenden Schweizer willkommen. Man findet aber
auch eine grosse Zahl von Skandinaviern, Polen, Franzosen und Belgiern.
Sie alle stromten gerne in die prosperierenden Niederlande.

Die mehrere Monate dauernde, gefahrliche Fahrt wurde am Kap un-
terbrochen; der Ankunftshafen in Asien war Batavia (heute Jakarta). Diese
Stadt war das Zentrum des niederldndischen Kolonialreichs.

Der einfache Soldat erhielt einen Monatssold von 8-10 Gulden.' Davon
wurden die hohen Betrige von 150 Gulden fiir die Uberfahrt, 13 Gulden
und 18 Stuiver fiir ein geladenes Gewehr sowie 6 Gulden fiir eine Kiste und
einen Seesack in Abzug gebracht. Der Mann brauchte demnach den Sold
des gesamten ersten Jahres, um fiir Fahrt und Ausriistung aufzukommen.
Es ist deshalb nicht erstaunlich, bei Todesfillen den Vermerk zu finden,
dass nichts Wertvolles zuriickgeblieben sei, das verkauft werden kénnte.
Die hoheren Positionen waren deutlich besser dotiert, es lohnte sich auch
aus diesem Grund, eine Beférderung anzustreben.

Im Dienst der VOC waren auch zivile Funktionen méglich. Das Mili-
tarleben konnte das Sprungbrett fiir eine Zivilkarriere sein; nach einiger
Zeit war bei entsprechender Eignung die Beférderung zum Zivilangestell-
ten moglich, was angesichts der enormen militdrischen Verluste sehr er-
strebenswert gewesen sein diirfte. Dieser Weg stand vermutlich allerdings
nur gelernten Berufsleuten oder anderweitig gut Qualifizierten offen.

Uber das schweizerische Kolonialregiment de Meuron, das 1783 im
Dienst der VOC am Kap der Guten Hoffnung stationiert war und spéter in
Ceylon und Indien Dienst tat, wurde bereits Interessantes veroffentlicht.?
In dieser Einheit dienten zahlreiche Freiburger.

Dank der gut erhaltenen Unterlagen des niederldndischen National-
archivs ist es moglich, die Herkunft, Namen und weitere interessante
Einzelheiten der VOC-Angestellten zu eruieren.’

1 Van Gelder, Roelof: Das ostindische Abenteuer. Hamburg 2004, 138; Sigerist,
Stefan: Schweizer im Fernen Osten. Minchen 2011, 145-147.

2 De Meuron, Guy: Le Régiment Meuron 1781-1816. Lausanne 1982.

3 www.gahetna.nl: VOC sea-voyagers.
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Die Schweizer traten, wie alle Ausldnder, in der Regel als Soldaten
oder Matrosen in den Dienst der VOC, auf mitgebrachte Qualifikatio-
nen wurde kaum Riicksicht genommen.* Die als Matrosen Eingeteilten
wurden wéhrend der Fahrt angelernt, da bei Leuten aus Binnenlédndern
keine nautischen Kenntnisse vorhanden waren. Wer die Anreise und den
ersten Einsatz vor Ort iiberlebt und sich auf eine oder andere Weise aus-
gezeichnet hatte, erhielt angesichts der grossen Verluste die Moglichkeit,
fiir anspruchsvollere Aufgaben beférdert zu werden. Diese konnten im
militdrischen oder im zivilen Bereich liegen und waren sehr erstrebens-
wert. Nur in Ausnahmeféllen heuerte man bereits in Europa Ausldnder
als Zivilisten an.

In den Jahren 1638-1794, wiahrend etwa 150 Jahren, findet man nach
den letzten Forschungsergebnissen rund 5000 Schweizer im Dienst der
VOC. Uber 1500 von ihnen stammten aus Bern (man beachte die damalige
Ausdehnung des Kantons!), 400 aus Genf, 900 aus Ziirich, 600 aus Basel und
160 aus Schaffhausen, also aus protestantischen Orten. Weitere, teilweise
kleinere Kontingente kamen aus allen Landesgegenden: Luzern, Appenzell,
Solothurn, Glarus, Wallis und aus dem Thurgau. Auffallend ist die kleine
Zahl der Anstellungen vor 1700 und ihr starker Anstieg nach 1750.

Erster Schweizer in der Vereinigten Ostindien-Kompanie diirfte der
Freiburger Elie Ripon gewesen sein. Nach einer Tétigkeit als Walfdnger vor
Gronland stand er wihrend zehn Jahren (1617-1627) in ihrem Dienst. Nach
der Ankunftin Batavia 1618 wurde er bald zum Schoéffen der Stadt ernannt
und 1621 zum Hauptmann beférdert. Dies war umso aussergewdhnli-
cher, als hohere Positionen sonst stets mit Niederldndern besetzt wurden.
Ripon nahm am kurzlebigen, erfolglosen niederlandischen Versuch teil,
Taiwan zu kolonialisieren. Die Fahrten fiithrten ihn nach Macao, Siam und
weiteren asiatischen Héfen. 1623 besuchte er im Rahmen einer Handels-
fahrt Nagasaki in Japan; 1627 kehrte er wieder nach Europa zuriick. Der
Draufginger wusste auch mit der Feder gut umzugehen, ein Gliicksfall
fiir die Nachwelt. Sein Journal wurde 1865 in Bulle in einem Dachgeschoss
entdeckt; darin beschreibt Ripon seine Abenteuer und liefert interessante
Beobachtungen iiber eine damals weitgehend unbekannte Welt.’

4 Nagel, Jargen: Abenteuer Fernhandel. Darmstadt 2007, 55-59.

5 Giraud, Yves: Voyage et aventures du Capitaine Ripon aux Grandes Indes,
Journal inédit d’un mercenaire (1617-1627). Thonon-les-Bains 1990. Das
Original befindet sich in der Kantonsbibliothek Fribourg; Ziltener, Patrick
(Hrsg.): Handbuch Schweiz-Japan / Manuel des relations nippo-suisses.
Zurich 2010. Band 1, 36 bis 40.
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Man findet iiber 30 Solothurner unter den sonst vorwiegend aus pro-
testantischen Gegenden stammenden Eidgenossen. Sicherlich waren es
bedeutend mehr, denn die Aufzeichnungen sind unvollstindig und bei
etwa 900 Schweizern ist als Herkunft nur das Land, nicht aber der Kanton
oder die Ortschaft angeben. In dieser Gruppe diirften sich weitere Solo-
thurner befunden haben. Die Suche nach ihnen ist wegen der eigenwilligen
Schreibweise in der VOC nicht einfach, da alle Namen bloss phonetisch
niedergeschrieben wurden (beispielsweise Jegguer fiir Jeger, Koentz fiir
Kunz, Luts fiir Lutz etc. Anm. Red.). So sind auch fiir «Solothurn» mehrere
Schreibweisen moglich. Der Autor hat 14 Varianten ausfindig gemacht.’

Wie aus der nachfolgenden Tabelle ersichtlich, wurden die meisten
Solothurner als einfache Soldaten angeheuert; entsprechend tief — bloss
wenige Jahre - war ihre Lebenserwartungim Dienst. Nur von zwei ist eine
reguldre Riickkehr verzeichnet. Einzelheiten sind von Henry Nus(s)baumer
bekannt, der 1791 als Sergeant in die Dienste der VOC trat. Dieser fiir den
Eintritt seltene Rang diirfte eine Anerkennung seiner Qualitéten gewesen
sein. Er fuhr mit der «Huisduinen» nach Batavia; die Besatzung bestand
aus 147 Seeleuten, 41 Soldaten, 2 Handwerkern und 22 Chinesen, die als
Passagiere mitfuhren.” 1793 begleitete er den niederlindischen Gesandten
Isaac Titsingh nach Canton.” Nach dem Untergang der Generalstaaten
1795 zog er sich mit seiner Einheit nach Macao zuriick und wartete wih-
rend zwei Jahren auf Instruktionen. Da der Solothurner ohne Nachricht
blieb, verliess er schliesslich den Hafen mit unbekanntem Ziel.

Einigen gefiel das Leben bei der VOC: sie blieben wihrend einer linge-
ren Dienstzeit, wie der Soldat Isaac Wijse (Wyss? Anm. Red.), der seinen
Vertrag offenbar mehrfach verlangerte und schliesslich auf 16 Dienstjahre
kam. Hans Weiss findet man als Scharfrichter in der VOC-Niederlassung
am Kap, er iibte diesen vermutlich ungefahrlichen, wenn auch wenig be-
gehrten Posten wahrend 20 Jahren aus. Einen Jacob Frezon findet man als
Unterchirurgen in Java; er zdhlte zu den wenigen Gliicklichen, die nach 11
Dienstjahren unversehrt nach Hause zuriickkehrten.

Nichts mit der Herkunft gemeinsam hat der Ausdruck «Vrijburger» fiir
einen VOC-Angestellten. Nach Abschluss seiner vertraglichen Dienstjah-
re durfte ein solcher sich am Kap der Guten Hoffnung niederlassen und

6 Solothurn, Soleturn, Soletorn, Sol(l)eur, Solledoorn, Solledoel, Solledorn,
Solledor, Solle(n)doren, Solame, Solletoren, Zolledoren.
7 Nationalarchiv Den Haag: VOC Archiv, nr. toegang 1.04.02. inventarisnr. 12340.

Folionummer 1.
8 Fischer, Beat de: Dialogue Luso-Suisse. Lissabon 1960, 273.
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erhielt etwas Land, um Gemiise und Obst anzubauen. Im Gegenzug war
er verpflichtet, seine Ernte an die VOC-Schiffe zu festgelegten Preisen zu
verkaufen. Einige erhielten auch die begehrte Erlaubnis, ein Handwerk
auszuiiben.

Die Werbung fiir den Eintritt in den VOC-Dienst erfolgte miindlich,
die Gesellschaft warb nicht aktiv in der Schweiz. Offizielle Vertrage mit
Behorden wurden ebenfalls nicht abgeschlossen.

Es ist erstaunlich, dass weder Gefahren noch moralische Bedenken
junge Schweizer vom Dienst in den exotischen Landstrichen abhielten.
Kaum einer machte im Dienst der VOC die erhoffte Karriere und wurde
reich; ein Vergleich mit der franzosischen Fremdenlegion ist nicht vollig
von der Hand zu weisen. Die Suche nach Abenteuern, der Zwang zu einem
neuen Leben wegen eines Fehltrittes oder Verbrechens und die grosse
Hoffnung, doch zu den wenigen zu gehoren, die vor Ort Ansehen und Ver-
mogen erwarben, waren offensichtlich starker. Die Riickkehrer spannten
indes die ersten Verbindungen in die Ldnder des Fernen Ostens und ver-
mittelten der kleinen Schweiz ohne Meeranstoss und Rohstoffe durch ihr
wertvolles Wissen um fremde Lander neue Impulse.

SOLOTHURNER IN DER VOC

Nam . veise [Dienstiahre  Aust

Wijser Isaac Soldat 1701 16 gestorben

Weiss Isaak Fuhrmann 1702 13 unbekannt

Frezon Jacob Unterchirurg (in 1704 11 zurlickgekehrt

Java)

Ancker Jacob Soldat 1706 " zurtickgekehrt

Graaff_Pieter Seekadett 1708 3 gestorben

Frezo Jacob Soldat 1718 13 gestorben

Luts Ulderik Soldat 1723 |6 gestorben

Honink Michiel Steinhauer 1730 6 Monate auf der Fahrt gestorben

Weiss Hans Scharfrichter 1760 20 am Kap

Flurk Jacob Soldat 1762 32 vermisst

Geels Johanﬁébs Soldat 1762 4 gestorben

Geelt Johannes Soldat 1762 1 am Kap ausgetreten

Mulder Carel Zimmermann 1763 0 bei der Abfahrt nicht
erschienen

Keck Andreas Soldat 1763 2 Monate auf der Fahrt gestorben
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Vincent Nicolaas Soldat 1765 1 vermisst

Sevensteijn Jacob  |Soldat 1765 9 gestorben

Candije Philip Zimmermann 1766 10 gestorben

Kommers Thours Soldat 1766 1 auf der Fahrt gestorben
Annaheim Joseph Korporal 1782 1 gestorben

Jegguer Jonas Soldat 1782 4 gestorben

Bintz Victor Soldat 1782 unbekannt

Keijser Joseph Soldat 1783 3 Monate auf der Fahrt gestorben
Voeglij Jean Soldat 1786 3 Monate vermisst

Heer Johann Jager (7) 1787 unbekannt

Zurbach Joseph Soldat 1787 unbekannt

Kummerle Jacob Soldat 1787 unbekannt

Gritz Frangois Sergeant 1788 unbekannt

Koentz Alexander Soldat 1790 1 am Kap ausgetreten
Berni Johann Soldat 1790 unbekannt

Nusbaumer Henry |Sergeant 1791 unbekannt

Reneau Joseph Soldat 1793 unbekannt

Wittmer Philipp Soldat 1793 unbekannt

Ludwig Anton Soldat 1793 1 unbekannt

Quelle: Niederlandisches Nationalarchiv Den Haag, Januar-Juli 2014;
www.gahetna.nl: VOC sea-voyager




	Solothurner im Dienst der niederländischen Ost-Indien-Kompanie VOC

